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Gemüth von dem Geiſte der Revolution durchdrun⸗ 
gen wurde, und gleichſam die Weihe eines thaten⸗ 
kühnen Volksmannes und Heroldes der Freiheit 
empfing. Aus den ſcharfſinnigen Belehrungen, welche 
ihm hier Lorenzo über den Stand der Dinge ertheilte, 
wurde er über die Wurzel und das Ziel der Bewe⸗ 
gung völlig in's Klare geſetzt. Der Gedanke einer 
großen und freien Zukunft ſtieg wie ein Gott aus 
den Geiſteshöhen des Freundes in ſein Herz. Er 
vermochte bei der tiefen Erregung, die fein ganzes 
Weſen ergriff, nicht länger in der Verborgenheit zu 
weilen, eilte wieder unter ſeine Standesgenoſſen und 
brachte es in unglaublich kurzer Zeit dahin, daß ein 
großer Theil der Bürger ſich bewaffnete. Ein über⸗ 
raſchenderes und ungewohnteres Schauſpiel, als dieſe 
Bewaffnung hätte der Adel wohl nicht erleben können; 
doch ſchritt er dagegen nicht thätlich ein, indem er 
von der königlichen Gewalt Einſpruch gegen die Ge⸗ 
ſetzesübertretung der Bürger erwartete. Der junge 
König Carl aber, der im Frühjahr 1519 an den 
Küſten von Barcelona ſelbſt eine Flotille von Pira⸗ 
tenſchiffen hatte kreuzen geſehen, fand die Bewaffnung 
ganz in der Ordnung und nothwendig und erließ 
ſogar einen Befehl zu einem allgemeinen Landſturm 
gegen das Räuberheer. 

Durch dieſen Erlaß des Königs wurde der Muth 
der Bürger ungemein erhöht, ihr Rechtsgefühl ge⸗ 
ſtärkt und ihr Auftreten gegen den Adel entſchiedener 
und dreiſter. Dieſer jedoch ergriff auch bald wieder 
die Gelegenheit, ihnen ſeinen Hochmuth empfindlich 
entgegen zu kehren. Als nämlich der Landſturm nach 
Parochien organiſirt werden ſollte, in welchem Falle 
Adelsherren und Bürger in denſelben Abtheilungen 
hätten dienen müſſen, erklärte er, daß es feinem 
Stande nicht angemeſſen ſei, mit Handwerkern und 
Bürgern die Gemeinſchaft des Waffendienſtes zu 
machen. Wie ſehr ſich auch mancher Bürger durch 
dieſe Erklärung in ſeinem Ehrgefühl gekränkt fühlte, 
ſo mußte er doch bald erkennen, daß dieſe hochmüthige 
Haltung des Adels der Volkspartei nur zum Vor⸗ 
theile diente; denn da nun die Bewaffnung der Bür⸗ 
ger nach Zünften und Brüderſchaften vor ſich ging, 
wurde ihr Corporationsgeiſt in einer überaus förder⸗ 
lichen Weiſe belebt und geſtärkt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Rund ſch a n. 

Berlin, 17. Jan. Die Zahlenverhaͤltniſſe der 
verſchiedenen Fractionen des Hauſes der Abgeordneten 
ſtellen ſich, ſoweit ſich dies jetzt überfehen läßt, 
folgendermaßen: Miniſter 6; Fraction Winde 
Wentzel 140; Mathis 41; katholiſche Fraction 423 
die verſchiedenen Fractionen der jetzigen Linken 373 
Polen 7; als ſogenannte Wilde werden bezeichnet 19; 
unbefannt iſt die Parteiftelung von 5. — In der 
äußern Phyſiognomie des Hauſes ſcheint ſich eine 
kleinere Aenderung vorzubereiten, die vielleicht auch 
auf einen leiſen Wechſel in der innern Parteibildung 
hindeutet; eine Anzahl Mitglieder der Vincke'ſchen 
Fraktion haben ſich hinter den Plätzen der katho⸗ 
liſchen Fraktion auf der linken Seite des Hauſes 
zuſammengeſetzt; es mögen etwa zwanzig fein: 
darunter die Abgeord. Hinrichs, Behrend (Danzig), 
Forkenbeck, v. Below. 

— England und Deutſchland. Man hört 
leider jetzt noch bäufig die gerade nicht von großer 
Kenntniß zeugende Anſicht äußern, daß die Freie 
händler, Gewerbefreiheitsmänner und England ſelbſt 
nur deshalb fo ſehr für größere Freiheit in Deutſch⸗ 
and agitiren, weil es in deren eigenem Vortheile 
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liege. Es wird des halb von Intereſſe fein, das 
Urtheil eines Engländers zu vernehmen, welcher von 
dem entgegengeſetzten Standpunkte ausgeht. Der⸗ 
ſelbe bemerkte nämlich, wie das „Bremer Handels 
blatt“ mittheilt, daß er der jetzigen gewerblichen 
Bewegung vom deutſchen und vom kosmopolitiſchen 
Standpunkte aus natürlich von Herzen ein raſches 
Gelingen wünſche, daß er aber als Engländer ſich 
eigentlich nicht darüber freuen dürfe, denn ſein 
Vaterland habe neben Amerika und ſelbſt Frank⸗ 
reich eigentlich den größten Profit von dieſer Blind ⸗ 
heit und Verkehrtheit, mit der man in Deutſchland 
die Arbeitskraft und die Verwerthung des aufge⸗ 
ſammelten Kapitals maßregele, beſchränke urd 
kontrolire. England nähme die geſchickten deuiſchen 
Arbeiter mit Freuden auf und reibe ſich lachend 
die Hände über die Zunahme ſeiner Steuerkraft, 
zu welcher auch deufhe Einwanderer — Dank der 
Kurzſichtigkeit deulſcher Regierungen — fo weſentlich 
beitragen. „Was könnte aus Ihrem Deutſchland 
werden — fo rief er aus — wenn Sie Gewerbe ⸗ 
freiheit hätten! Nicht nur, daß Ihre eigenen Lands · 
leute in einem Vaterlande blieben, welches fie über 
alles lieben und das ſie gern groß, reich und 
mächtig ſehen möchten, nein am Ende kämen die 
Engländer ſelbſt noch weit zahlreicher als bisher 
herüber, um ihre Kapitalien auf die Ausbeutung 
der deulſchen Bodenſchätze zu verwenden, um hier 
Geſchaͤfte zu begründen und um in einem fo reich 
begünſtigten, ſo ſchön gelegenen, ſo fruchtbaren und 
ſo angenehmen Lande zu leben und hier ihre 
Kapitalien zu verzehren. Um Englands Ueberlegen⸗ 
heit könnte es bei den vielen Vorzügen der deutſchen 
Bevölkerung dann leicht geſchthen fein,’ 

— Der Erbprinz Leopold von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen iſt geſtern Abend von ſeiner Reiſe 
nach Liſſabon zu ſeinem Regiment nach Pots dam 
zurückgekehrt, und traf heute von dort bier ein, 
um S. K. H. dem Prinz⸗Regenten, und den übri ; 
gen Mitgliedern der Kgl. Familie, ſowie ſeinem 
erlauchten Vater, dem Fürſten zu Hohenzollern, 
ſeinen Beſuch zu machen. 

— Der Miniſterpräſident a. D. v. Manteuffel 
machte heute Nachmittag den Majeſtäten auf Schloß 
Sansſouci einen Beſuch. 

— Der „Z. f. Nordd.“ zufolge hätte Profeſſor 
Hanſſen in Göttingen einen Ruf an die Berliner 
Univerſität als Lehrer der Volkswirthſchaft erhalten. 

— Der bisherige Polizei Direktor Raffel in 
Düſſeldorf, wo die Polizeiverwaltung bekanntlich 
an die Stadt zurückgegeben wird, iſt der „N. Pr. 
Zig.“ zufolge, Seitens des Miniſteriums dem hie⸗ 
ſigen Polizei-Präſidium bis zur weiteren Anſtellung 
vom 1. April ab zur Verwendung überwieſen 
worden. f 

— Der General-⸗ Superintendent Dr. Hoffmann 
hat die Abſicht, innerhalb der Domgemeinde einen 
Verein von jungen Leuten zu frommen un wohl. 
tbätigen Zwecken, als Krankenbeſuch u. | w. Au 
gründen. Nachdem derſelbe wiederholt von der 
Kanzel herab zur Theilnahme eingeladen hatie, 
fand geſtern Abend die erſte Verſammlung im Saale 
des Domkaodidaten-Stifts ſtatt. Der Or. General ⸗ 
Superintendent eröffnete ihnen, daß der Verein, 
je nach den Bildungsſtufen ſeiner Mitglieder, aus 
drei Abtheilungen beſtehen werde, die ihre befon- 
deren Zuſammenkünfte baben, bisweilen ſich aber auch 
vereinigen ſollen, um ihre Erfahrungen gegenſeitig 
auszutauſchen. Die nächſte Verſammlung der Ab⸗ 
theilung, welche aus Juͤnglingen beſteht, die dem 


menden Jünglinge. 


als ſeedienſtpflichtig anerkannt und damit von 


Handwerkerſtande angehören, findet Sonntag den 
29. d. M. Abends, im Saale des Domkandidaten⸗ 
Stiftes ſtatt. 

— Mit dem 1. d. Mts. iſt auch die neue In⸗ 
ſtruktion für die Militärärzte bei den den Aushebungen 
vorangehenden Geſundheitsunterſuchungen in Kraft. 
getreten. Die ältere Jaſtruktſon von 1831 enttielt 
bei dem Paſſus von der Unterſuchung der einfähri⸗ 
gen Freiwilligen die Bemerkung, daß ſie nicht ſo 
kräftig wie die andern Auszuhebenden zu ſein 
brauchten, weil fie hauptſächlich ſpäter zu Land- 
wehr - Offizieren beſtimmt ſeien. Dieſe letztgedachte 
Beſtimmung iſt in der neuen Jaſtruktion fortge- 
fallen. Eine beobachtenswerthe Beſtimmung der 
nunmehr zur Gültigkeit gekommenen Militär-Erſatz ⸗ 
Inſtruktion bettifft die ſich der Seeſchiff fahrt wid⸗ 
Es wird nämlich im $ 
a. a. O. verordnet, daß Perſonen, welche beim 


Eintritt in das militärpflichtige Alter auf preußi⸗ 


ſchen Schiffen zwei Jahre, ſo wie Perſonen, die 
im gedachten Alter mit vorgängiger Genehmigung 
der betreffenden Königlichen Regierung zwei Jahre 
auf fremden Seeſchiffen als Schiffmaanſchaften 
(Jungmann, Halbmann oder Matroſe) gefahren und 
nicht etwa vorher zur Ableiſtung ihrer Dienpflicht 
in die Armee eingetreten ſind, auf den an den 
Landrath ihres Heimathkreiſes zu richtenden Antrag 
er 
Erfüllung der allgemeinen Dienſtpflicht im Land⸗ 
heere entbunden werden. 

— Wie wir hören ſoll, dieſer Tage ein neues 
Unternehmen der Oeffentlichkeit übergeben werden, 
welches bezweckt, Berlin mit einer guten Bouillon 
zu einem wohlfeilen Preiſe zu verſorgen. Zu dem 
Ende ſollen an 12 Bouillonküchen in den verſchie⸗ 
denen Stadttheilen errichtet werden. Das Quart 
Bouillon aus friſchem Kernfleiſch mittelſt zweckent— 
ſprechender Apparate bereitet ſoll für 2 Sgr., die 
Taſſe für 6 Pf., das Pfund gekochtes Rindfleiſch 
für 2 Sgr. verkauft werden. 

Stettin, 16. Jan. Die Behufs Unterftügung 
der der Königl. Marine angehörigen Perſonen und 
deren Hinterbliebenen unter dem Namen „Frauen- 
gabe“ errichtete Stiftung hat die Allerh. Genehmi⸗ 
gung und das darüber entworfene Statut die er⸗ 
forderliche Beſtätigung erhalten. Das Stamm 
Kapital der Stiftung wird durch die derſelben von 
dem Frauen- Verein uͤberwieſenen 25,000 Thlr. nebft 
den davon bis zum Tage der landesherrlichen Be— 
ſtätigung aufgelaufenen Zinſen gebildet. 

Hannover, 14. Jan. Ein den Kammern 
mitgetheiltes Königliches Schreiben vertagt die 
Stände Verſammlung bis zum 9. Februar. Die 
zur Prüfung der Regierungs⸗Vorlagen gewählten 
Ausſchüſſe bleiben zuſammen. 

Wien, 15. Jan. Die „Oſtd. Poſt“ kommt 
heute noch einmal auf den Brief Louis Napoleons 
an den Papſt zu ſprechen, deſſen Bedeutung ſie 
nicht unterfchägt. „Dieſer Brief, fagt fie, iſt eines 
jener Aktenſtücke, von welchen eine Wendung in 
der Geſchichte der Zeiten datirt wird. Er iſt ein 
Losſagebrief von der Heiligkeit der Verträge, nicht 
blos der Verträge von 1815, ſondern auch von 
ſolchen ganz neuen Datums. Der Vertrag von 
Zürich ſtipulirt: die Rechte der italieniſchen Fürſten 
bleiben bewahrt. Der Papſt iſt ſicherlich ein italie⸗ 
niſcher Fürſt, fo gut wie der Großherzog von Tos 
kana oder der Bourbon. der Parma erben fol. 
Der Brief Napoleons an Pius IX. iſt ſomit nicht 
blos eine Losſagung von dem Wiener Vertrage 
von 1816, ſondern auch von dem Zuͤricher Ver ⸗ 
trage von 1859, ja er involvirt ſogar im Voraus 
eine Losſagung von fpäteren Verträgen. Geſetzt, 
der Kirchenſtuhl verzichtet heute auf die Romagna 
und erhält die ihm zugeſagte Garantie für feine 
übrigen Beſitzungen; morgen — deſſen kann man 
ſicher fein — bricht in Folge dieſer Ermuthigung 
ſicherlich die Revolution auch in den Marken aus, 
und in ſechs Monaten müßte Napoleon III. kon⸗ 


ſequenter Weiſe dem Papſt einen ähnlichen Brief 


wie heute ſchreiben: „Die Thatſachen haben eine 
unerbittliche Logik u. f. w.“ Man wird fagen: 
Dann wird die Garantie gelten? Und warum gilt 
ſie heute nicht? Warum ſoll ein Vertrag von 
1860 feiner Gültigkeit ſicherer fein als ein Vertrag 
von 1815 oder 18592 Da iſt England viel 
konſequenter: es will dem Papſt gar nichts garan⸗ 
tiren, es will nicht noch ein Mal in die Lage 
kommen, feine Unterſchrift nicht zu honoriren.“ 

Bern, 16. Jan. Der Bundesrath hat eine 
in Lugano erſchienene, einc! Aufruf zur Revolution 
enthaltende Broſchüre Mazziei's ſaiſiren und die 
an deren Veröffentlichung betheiligten Ausländer 
aus weiſen laſſen. 1 


Paris, 14. Jan. Der Geheime Rath hat 
fi geſtern verſammelt, um über das Entlaſſungs⸗ 
Geſuch eines ſeiner Mitglieder, des Kardinals 
Morlot, zu berathen. Auch die übrigen Kardinäle, 
welche berechtigte Senats ⸗Mitglieder find, ſollen 
ihren Austritt erklären wollen, wenn nicht ſchon 
erklärt haben. 5 

Madrid, 16. Jan. Der Marſch der Armee, 
durch ſchlechtes Wetter, welches die Communication 
mit dem Geſchwader verhinderte, aufgehalten, iſt 
fortgeſetzt worden. Am 14ten d. fand ein hart⸗ 
näckiger Kampf gegen ſehr beträchtliche Streitkräfte 
ſtatt. Die Spanier bemaͤchtigten ſich der Berge 
von Cap Negro und aller Poſitionen, welche das 
Thal von Tetuan beherrſchen. Der Kampf wurde 
durch das zweite Armee⸗Corps und einen Theil des 
dritten geführt. Drei Schwadronen fäbelten die 
ſchwarze Garde des Kaiſers nieder. Die Spanier 
hatten 300 Kampfunfähige, der Verluſt des Feindes 
war bedeutend. Die Diviſion des Generals Rios 
iſt auf der Rhede von Cap Negro angekommen. 

Aus Ceuta, 2. Jan., wird gemeldet, daß das 
Gefecht der Spanier mit den Mauren, das am 
Neujahrstage geliefert wurde, um Caſtillejo und 
Umgegend zu beſetzen, blutiger als irgend ein 
früheres ausfiel. Die Mauren ſchlugen ſich äußerſt 
hartnäckig; auf ſpaniſcher Seite zeichnete ſich die 
Prim'ſche Reſerve nebſt zwei Schwadronen Huſaren 
aus. Die Truppen unter Prim ſchlugen ſich von 
7 bis 12 Uhr Mittags; eine Zeit lang waren der 
Oberbefehlshaber und der General Prim in Gefahr, 
umzingelt zu werden; die Huſaren hieben ſie heraus, 
dabei wurden aber die zwei Anführer der Schwa⸗ 
dronen verwundet, und nach beſtandenem Gefechte 
kamen kaum hundert Mann unverwundet wieder 
zum Vorſchein. Auch die ſpaniſche Artillerie war 
einen Augenblick beinahe ſchon von Arabern um- 
zingelt und litt ernfte Verluſte. Dem unglücklichen 
Beginn des Gefechtes folgte aber ein ungeſtüm er 
Bayonnet-Angriff der Spanier nach dem andern; 
auch Marſchall O'Donnell war eine Zeit lang mit 
dem Generalſtabe an der Spitze zweier Bataillone 
mit gezogenem Säbel im dichteſten Handgemenge. 
Endlich traf das Zabalaſche Corps ein; mehrere 
Kanonenböte und Dampfer eröffneten auch vom 
See⸗Geſtade ein heftiges Feuer; der Kampf wurde 
allgemein; ein wichtiger Punkt, der ein Thal ber 
herrſchte, wurde von den Spaniern dreimal genom⸗ 
men und wieder verloren; gegen Abend erſt war 
— bis auf letztere Poſition — Caſtillejo und Um- 
gegend in den Händen der Spanier; O' Don vel 
ſchlug ſein Hauptquartier auf einer Anhöhe am 
Meeresufet auf, Zabala und die Reſerve beſetzten 
die nächſten Höhen, die Artillerie kampirte im 
Thale. Die Verluſte der Spanier werden auf 
250 Todte, darunter 20 Offiziere, und mehr als 
1200 Verwundete angegeben; 5 verwundete Mauren 
wurden gefangen genommen, von denen einer ein 
Marabut iſt. In der Nacht zogen die Mauren ſich 
von der Anhöhe, die ſie ſo tapfer behauptet hatten, 
zurück. Ceuta iſt ein von Verwundeten und 
Kranken gefülltes Lazareth. Am 2. Jan. hatte die 
Zahl der Lazareth⸗Ktanken daſelbſt die Höhe von 
1845 erreicht; zwei Dampfer gingen mit Verwun⸗ 
deten von Ceuta am 2. Jan. ab, der eine nach 
Malaga, der andere nach Cadig. 

London, 13. Jan. Die Freiwilligen⸗Corps 
der verſchiedenen Londoner Juriſtenſchulen haben 
vor dem Lord Kanzler geſtern ihren Fahneneid 
abgelegt. N 

— Die Actionaire des „Great Eaſtern“ haben 
durch Stimmenmehrheit in die Abdankung der 
Ditectoren gewilligt, werden aber wahrſcheinlich 
auf eine Unterſuchung der Bücher und Rechnungen 
dringen, da gegen die Art der Verwaltung allge- 
meine Bedenken erhoben werden. Der Präfident 
des Directoriums, M. J. R. Campbell, befür- 
wottet zu feiner Ehrenrettung ſeldſt eine Unter- 
ſuchung. Zwiſchen den Kanal-Inſeln und der 
franzöſiſchen Küfte iſt ein unterſeeiſches Telegraphen⸗ 
Kabel gelegt worden. Dadurch hat ſetzt England 
drei Telegraphen nach Frankreich fertig — den 
eben erwähnten, die Linie Calais⸗Doder und die 
von Southampton nach Havre. — Zwiſchen Malta 
und England arbeitet in den letzten Tagen der 
Telegraph wieder ohne Störung N 

— In Irland dauern die Meetings für den 
Papſt und gegen den Kaiſer Napoleon, bei denen 
meiſt Prieſter die Hauptredner ſind, noch immer 
fort. Bei einem Meeting in Dundalk hielt der 
Dechant Kliran eine Rede, in der es unter Anderem 
hieß: „Was berechtigt den franzöſiſchen Kaiſer da⸗ 
zu, über Pius IX. zu Gericht zu figen? Iſt die 
Unterdrückung, die er in ſeinem eigenen Reiche übt, 
nicht weltkundig? Von ihm wende ich mich zu den 


engliſchen Staatsmännern. Können fie ihre Mit, 
ſchuld mit den Rebellen von Bologna leugnen 
Sie iſt klar wie das Sonnenlicht. Iſt dies eil 
Nation, aus der man eine Jury wählen kaan, u 
Pius IX. zu richten? Lord Palmerfton eckläc, 
daß Rom von Garibaldi, Mazzini und den Dol 
männern beſſer als von Pius IX. regiert würde 
Lord Derby erklärte den Kirchenftaat für die Pl 
beule Europas. Lord J. Ruſſel nannte Rom di 
Gräud, Sind dies die Männer, die ein Uh 
haben können?“ In Mullingar hingegen hat Bilde 
Cantwell noch immer Vertrauen zu Napoleon ll 
gepredigt: „Meine Hoffnungen“, fagte derſelbe 
ruhen zuerſt auf den Kaiſer von Oeſterreich, eine 
der beſten Katholiken der Welt, und auf Napolto, 
III. Denn in feiner eigenen Familie kam eine = 
tion vor, die er nicht vergeffen kann, nicht vergeſſe 
wird Napoleon I, der den Felſen Peter's ſchluß 
ſtarb auf der Felſeninſel von St. Helena. Nap 
leon III. wird dies nimmer vergeſſen, nie profal 
Hand an das Haupt der Kirche legen.“ 

— In Warſchau werden gegenwärtig ish 
einem ruſſ., preuß. und öſterr. Bevollmächtigte 
Verhandlungen geführt wegen des Beitritts Rußland 
zu dem deutich-öfferreichifhen Telegraphen Vereine 

Zocales und Pravinzielles. 

Danzig, 18. Jan. [Stadtverordneten 
Verſammlung.] Der für die geſtrige Vet, 
ſammlung der Stadt- Verordneten zur Deballe 
angeſetzte Antrag in Betreff der Eiſenbahl 
Danzig ⸗Neufahrwaſſer hatte eine große Theil 
nahme des Publikums erregt, ſo daß ſich ber 


Zuhörerraum des Saales mehr als gewöhnlich füllt“ 


Die für Danzig fo außerordentlich wichtige Ange 
legenheit nahm denn auch faſt die ganze Zeit de 
Sitzung, welche gegen drei Stunden dauerke,! 
Anſpruch. Zur Einleitung der Debatte theilte der, 
Herr Vorſitzende ein reiches Material, beſtehend 5 
Commiſſions⸗Berichten über den Gegenſtand n 
andern Schriftſtücken, mit, aus denen ſich eine klar 
Ueberſicht aller, die projectirte Bahn von hier na 
unferem Hafenort betreffenden Verhandlungen erg 
und der Standpunkt, von welchem aus nun 
Sache in Angriff zu nehmen, klar und feſt be ſtimm 
wurde. Nachdem das von der Stadt dem Herrn 
Handelsminiſter gemachte Anerbieten, ſich bei de 
Bau der Bahn mit 50,000 Thlr. zu betheiligen 
als zu gering von Sr. Excellenz nicht angenommel 
worden, bandelte es ſich alſo darum, eine höher! 
Summe zu bewilligen. Wie bereits aus Zeitungs“ 
berichten bekannt geworden, fehlte es auch an det 
Bereitwilligkeit dazu nicht, und es war voraus zu 
ſehen, daß der Beſchluß der Verſammlung dem 
Project günſtig fein würde. Indem von dem Hen, 
Vorſitzenden die Mittheilung gemacht worden, 5 
die das Project der Bahn betreffenden Schriftſtück 
gedruckt und behufs einer klaren Ein- und ub 
ſicht der Angelegenheit vertheilt werden ſollten, 
fielte Herr Kloſe den Antrag, die Sitzung 
lange zu vertagen, bis dies geſchehen, weil dur 
eine klare Einſicht und gründliche Keuntuiß det 
Sache die Debatte nur an Fruchtbarkeit gewinnen 
könne. Der Antrag fand jedoch nicht die gehörig 
Unterſtützung und fiel, worauf ſogleich die Debatte 
begann, indem Herr Roepell das Wort ergrill 
und die Vortheile, ja die Notwendigkeit der I 
Rede ſtehenden Bahn für den Handel Danzig 
mit der, dem Herrn Redner eigenthümlichen Klar 
heit und Rahe darlegte und die Verſammlung auf? 
forderte, ſich zu dem nötbigen Opfer für den 
wichtigen Zweck bereit zu erklären. Herr Jeben®! 
welcher darauf das Wort führte, erklärte, daß 1 
ebenfalls für den Bau der Bahn ſei und dies ſchen 
durch ſeine Zuſtimmung für die Bewilligung der 
50,000 Thlr. gezeigt habe; abet er könne es auc 
nicht unterlaſſen, an den projectirten Bau der Bah | 
von hier nach Cöslin zu ‚erinnern, welche er für 
ſehr nöthig halte, denn dieſelbe betrage eine Strec“ 
von 28 Meilen und konne durch die vielen Zwiſchen, 
Stationen für den Geſchäfts betrieb Danzig , 
weſentlichen Vortheil bieten. Uebrigens ſei er d 
für, daß, wenn eine höhere Summe für die Balg 
Danzig⸗Neufahrwaſſer bewilligt würde, man auf 
an die Bewilligung die Bedingung einer moglich. 
kurzen Vollendung des Baues knüpfe und daß a 
Bahn nicht, wie es der Magiſtrats-Antrag ven, 
lange, in fünf, ſondern ſogar ſchon in drei Jahre 
dem Betrieb übergeben würde. Hr. Gold ſchmid 
verbreitete ſich ſodann mit Kenntniß und lebhaften 
Intereſſe über den weitgreifenden Zweck der Baß, 
don hier nach Neufahrwaſſer und ihre unabweisb ag, 
Nothwendigkeit für das fernere Emporblühen 
Danziger Handels. Die Bahn würde nicht 1 
den Verkehr mit Polen neu beleben, ſondern au 


fogar un 
— Rufe P woclverbindungen bis in das Innere 
hinein erſtrecken. Der Hafen von 
n vaterlä babe fo große Vorzüge gegen alle 
ſich wohl zu aͤndiſchen Häfen der Oſtſee, daß man 
für die er N de chem Opfer verſtehen könne, welches 
weil daſſe hie Belebung ſeines Verkehrs nöthig ſei, 
ürde. — FR die reichlichſten Zinfen tragen 
den Frost be e andere Häfen im Winter durch 
von Neufahr erkehr entzogen würden, ſei der Hafen 
ſei in — in der Regel offen. Unſere Rhede 
Man hade 19 Jahren nur zwei Mal zugefroren. 
die Be willi unoar geſagt, daß ſich die Stadt durch 
Schulden 5 "8 einer zu großen Summe nicht in 
ſeien der A rden dürfe; aber die Finanzen der Stadt 
in, ar“, daß man in dieſer Beziehung durch- 
zu haben brauche, ſondern dreiſt 
Die geſammten Schulden der 
= 160,000 Tolr. Was fei das? 
den, die 5 aber ſchnell ans Werk gegangen wer · 
önigeberg — nach Neufahrwaſſer zu bauen, weil 
bahnen nach nd Stettin ebenfalls den Bau von Eiſen⸗ 
münde bea fenen Hafenplagen Pillau und Smine- 
leicht in ſeh 4 und Danzig von denſelben 
könnte, fang etraͤchtlicher Weiſe überflügelt werden 
ie uns in der Ausführung des Planes 
5 Nach Herrn Gold ſchmidt 
gerr Krüger für die Nothwendigkeit der 
ö a > hervor, daß dieſelbe nicht 
iche hie Imannsſtand, ſondern für die ſämmt⸗ 
würde W. Devötterung einen großen Vortheil bieten 
wollte ſich jedoch Molgende Redner, Hr. Hennings, 
Vortheilen an nicht mit den fo hoch gerühmten 
* > Projectirten Bahn einverftanden er- 
ug erſchienen ibm keineswegs als 
fiel 2 ſondern nur als Hypotheſen. 
daß er Herr Redner durchaus nicht 
lt der Zeit jede Eiſenbahn den 
de ſe C eine Eiſenbahn von hier 
in dieſer Bezie arthaus würde mit der Zeit ſich 
dings t 5 bung wirkſam erweiſen, aber aller⸗ 
beit aber 2 der Zeit. Mit großer Entſchieden⸗ 
wordenen Behar ro der Herr Redner der lautge- 
nach Neufap auptung, daß die profektirte Eiſenbahn 
erthin bier den Verkehr auf der Waffır- 
e er gam eleben würde. Von den Bordingen 
weiſen, daß 5 ſprechen; er wolle nur darauf hin- 
wendig werd urch die, mit dem Bau der Bahn noth⸗ 
Art der a Ueberbrückungen der Mottlau die 
ſehr kun Schiffe bis in die Mitte unferer Stadt 
Vortrags meist würde. Wozu fei denn die 
großen O fe von hier nach Neuſahrwaſſer mit ſo 
der Bah 9 88 vertieft worden? Wäre es möglich, 
Richtun nlinie außerhalb der Feſtungswerke eine 
Opfer zu geben; ſo würde auch er ſich zu jedem 
r , eteit erklären. Hierauf ſprach Hr. Lid vin. 
aus — rte Redner erklärte ſogleich, daß er durch» 
aufge die Abficht Habe, die Angelegenheit vom 
er bei Sl ie Standpunkt aus zu beleuchten. Was 
Intereſſe 25 im Auge habe, das ſei nut das 
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de zur Verfügung. zu ſtellen. 


— Zu Anfang der geſtrigen Stadt⸗Verordneten⸗ 
Sitzung wurden die neu gewählten unbeſoldeten 
Stadt Räthe Hr. Block und Hr. Hirſch von 
Hrn. Stadt⸗Rath Dodenhoff, äfteftem Magiftrats- 
mitgliede, in Abweſenheit des Hrn. Oberbürgermeiſter 
Groddeck, durch den Eid und die wieder gewählten 
Herren A. v. Frantzius, Mix, Uphagen und 
Ro b. Wendt durch Handſchlag auf ihr Amt ver- 
pflichtet. Hr. Stadt⸗Rath Dodeahoff ſprach bei 
dieſer Gelegenheit patriotiſche und geſinnungstüch⸗ 
tige Worte. 

— Von 41 Vorlagen, die in der geſtrigen Sitzung 
der Stadt Verordneten zur Berathung kommen 
ſollten, wurden nur 16 entledigt, indem die Debatte 
über die projectirte Eiſenbahn Danzig-Neufahrwaſſer 
wegen ihrer Wichtigkeit die meiſte Zeit in Ans 
ſpruch nahm. 

— Im großen Saale des Gewerbehauſes hielt 
geſtern Hr. Dr. Coſack einen Vortrag über 
Beranger’d Leben und Lieder. Der Hr. Vortragende 
gab eine klare Ueberſicht des Entwickelungsganges 
des franzöſiſchen Sängers und hob namentlich ſeine 
politiſche Geſinnung hervor. Die Lebendigkeit, mit 
welcher der Vortrag gehalten wurde, verlieh ihm 
ein beſonderes Interefje und war geeignet, die Auf- 
merkſamkeit des zahlreichen Auditoriums zu ſpannen. 

— [Theatraliſches.] Nächſten Mittwoch am 
25. Jan. findet zum Benefiz der Frau Ditt 
die Aufführung Schiller's „Braut von Meſſina“ 
und am darauf folgenden Mittwoch, den 1. Febr., 
zum Benefiz des Hrn. Muſikdirector Denecke, die 
der Wagner ſchen Oper „Lohengrin“ ſtatt. 

— Zwei gefährliche Verbrecher Juſtus u. Münſter 
find beute auf dem Transport vom rathhaͤuslichen 
Gewahrſam nach dem Criminal « Gefängnif auf 
Neugarten entſprungen. 

— Nach den heutigen Berichten iſt der Weichſel— 
Trajekt bei Kurzebrack (Czerwinsk —Marienwer⸗ 
der) zu Fuß über Bretter bei Tage; bei Graudenz 
(Warlubien) unterbrochen; bei Culm (Terespol) 
per Kahn bei Tage; bei Thorn ſtorker Eisgang. 
Ueberſatz per Kahn nur bei Tage. : 

Graudenz, 16. Jan. In Folge der wieder 
eingetretenen anhaltenden Kälte hat ſich in der 
Weichſel ſo viel neues Eis gebildet, daß der Trajekt 
nur mit größter Mühe mittels Handkahn zu bewirken. 
Die Poſten nach Warlubien werden deshalb vor · 
läufig täglich nur zweimal übergeſetzt, Morgens um 
7 Uhr und Nachmittags um 4 Uhr. 

Königsberg. Dem hieſigen Abgeordneten 
der Univerſität zur erſten Kammer, dem Geheimen 
Regierungsrath Profeſſor Dr. Voigt, find für die 
diesjährige Landtagsſeſſion Neifediäten von der Re⸗ 
gierung bewilligt worden, was wohl den Schluß 
zuläßt, das ſolche überhaupt auch den übrigen Uni⸗ 
verſitäts⸗Deputirten gewährt worden ſind. 


Bütow, 15. Jan. In der Nacht vom 3. 
dieſes M. brach in dem Etabliſſement des Gutsan- 
theilbeligers Faverau in Charlottenhof, eine Meile 
von hier, Feuer aus, welches ein Wohnhaus, einen 
Stall und zwei Wirthſchaftsgebäude mit den Vor- 
räthen in Aſche legte. Die Mobilien find bei der 
Aachen ⸗ Münchener Feuerverfiherungs Geſellſchaft 
mit 7860 Thlr. und die Immobilien in der Alt 
pommerſchen Land⸗Feuer Societät mit 4000 Thlr. 
verſichert. — Am 5. dieſes Monats find die herr. 
ſchaftlichen Gebäude des Rittergutsbeſitzers Baron 
von Burfigzin in Lubben, Kreis Rummelsburg, 
abgebrannt. Das Mobiliar, die Getreide- reſp. 
Futtervorräthe und das Vieh iſt in der Schleſiſchen 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft mit 22,000 Thlr. 
verſichett. Da das Feuer in mehreren Gebäuden 
auf entgegengefegten Seiten zugleich ausbrach, fo 
konnte nur wenig Vieh gerettet werden und ſind 
ca. 700 Schafe und vieles Rindvieh von den Flammen 
verzehrt worden. Der Schwager des Beſitzers 
von Burſtczien, Namens Lavernie, der das Gut 
gepachtet hat, iſt der vorfäglihen Brandſtiftung 
verdächtig und auf den Antrag der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft verhaftet und an das hiefige. 
Kreisgerichtsgefängniß abgeliefert worden. Die 
Unterſuchung iſt im beſten Gange und hofft man, 
den Lavernie ſchon bei der im künftigen Monat in 
Stolpe ſtattfindenden Schwurgerichts⸗Sitzung vor 
das Forum der Geſchworenen zu ſtellen. Der 
Lavernie iſt ferner beſchuldigt, das im Laufe des 
dergangenen Sommers an dem Camenzfluſſe abge⸗ 
rannte und ziemlich hoch verſicherte Klafterholz an⸗ 
gezündet zu haben uud wird dieſe Brandſtiftung 

ei der jetzigen Unterſuchung mit aufgenommen und 
den Geſchworenen vorgelegt werden. (Pomm. 3.) 


Die Erbin. 
Novelle von Theodor Mügge. 
(Fortſetzung.) 


In dem Augenblicke flog ein rotber Schein 
durch das Abenddunkel, daß die Küſte einhüͤllte 
und bald darauf hallte der Donner eines Schuſſes 
ihm nach. 

„Ach,“ rief Scheden lachend, „die Fregatte da 
unten erinnert uns zur guten Zeit, daß ſie auch 
ein Wort mitzuſprechen hat. Was ſoll aus einem 
Widerſtande werden, der überall angefallen und 
erſtickt werden kann? Von beiden Seiten Waſſer 
für die Schiffe der Dänen, ein Stuck Land da- 
zwiſchen von kaum acht Meilen Breite, ein Heer 
im Norden doppelt ſo groß, als was man hier 
zuſammenraffen kann. Wahrlich, Lembek, wenn 
man dies Alles erwägt, gehört der Muth eines 
Tollhäuslers dazu, fein Leben, feine Habe und Gut 
dafür in die Schanze zu ſchlagen. Sie ſchreien 
freilich nach Deutſchland und meinen von dort, 
wo die ſogenannte Freiheit wild aufwuchert, müſſe 
der wahre Stern des Heils kommen. Ich glaube, 
es hätte ihnen nichts Böſeres geſchehen können. 
Sie werden in dieſen Strom geriſſen werden, der 
nichts iſt, als ein wilder Waldbach, den ein 
Gewitter erzeugte. Wenn es vorüber iſt, wird 
er verſiegen.“ 

„Wer kann die Zukunft ermeſſen?“ fragte Lembek. 

„Niemand, ſagen unſere Weiſen,“ fiel Scheden 
ein, „aber ein gutes Auge kann dennoch in dem 
dunkler Buche blättern und manches leſen, das da 
geſchrieben ſtebt. Meinſt Da, daß die Politik der 
großen Mächte ruhig zuſehen werde, daß Deutſch⸗ 
land dieſe Länder verſchlingt, deren Beſitz es zur 
Seemacht erheben würde?“ 

„Revolutionen, wie dieſe,“ ſagte Lembek, 
„brechen allen Widerſtand.“ ; 

Der Etatsrath lachte. — 

„Guter, gläubiger Freund,“ rief er, „frage in 


einem Jahre darnach und ſieh zu, was daraus 


geworden if. Das kleine Volk der Dänen wird 
ſeine Sache bisher führen, weil es ein Volk iſt, 
euch aber wird man als Empörer behandeln, ſobald 
der Tag gekommen iſt. — Ich bitte Dich, Lembek, 
laß Dich nicht verleiten an die Dauer dieſes 
gewaltthätigen, unnatürlichen Völker ⸗Früblings zu 


glauben, der erfrieren wird, ehe er Knospen treibt. 


— Hüte Dich, Freund, und glaube mir, Glück 
iſt für Dich nur in Ida's Armen, die ſich Dir 
entgegen ſtrecken. — Da iſt ſie, da geht Deine 
Sonne auf!“ — Er deutet auf den Balkon, wo 
die Erbin ſchön und ſtolz neben ihrem Oheime ſtand 
und die Nahenden erwartete. f 
Nach einer halben Stunde war Lembek auf dem 
Wege nach Haufe. Alfeld hatte ihn freundlich ent— 
laſſen, aber er hatte verſprechen müſſen, am zweiten 
Tage wieder zu kommen und ein Familienfeſt feiern 
zu helfen, das Ida's Mündigkeit verherrlichen ſollte. 
Ida hatte kein Wort zu dieſer Einladung hinzu 
gefügt. Kaltböflich und förmlich nahm ſie mit 
wenigen gleichgültigen Phraſen Abſchied und wandte 


ſich ab, als Lembek von den Herren begleitet bins 


ausging, wo fein Pferd bereit ſtand. Das Haus 
geſinde hatte ſich verſammelt und mit auffallender 
Freudigkeit wollten viele ihm hilfreich fein, Andere 
ihm die Hand reichen, Alle ihn ſehen. Sie wußten 
recht gut, was er ſeit Jahren im Lande gethan 
hatte, ſein Name war weit umhergetragen. Manche 
hatten ihn in Verſammlungen auch ſprechen hören 
und jetzt zeigte ſich die freiwillige Huldigung der 
Menge für den Mann, dem ſie ihre Zuneigung 
ſchenkte in der Bewunderung und Liebe, mit welcher 
ſie ihn betrachtete. 

„Da haben wir es,“ ſagte der Baron verdrieß⸗ 
lich. „In feinem eigenen Haufe iſt man vor Demon⸗ 
ſtrationen nicht mehr ſicher. Ihm laufen ſie nach 
und ſeben ihn ſo verliebt an, als brächte er ihnen 
das Himmelreich. — Heilloſe Wirthſchaft und 
meinen Sie denn, er wird in ſich gehen?“ 0 

„Ich denke wobl,“ erwiederte der Etats ra „ 
„wenigſtens hat er Stoff zum erſten Beſinnen zu. 
genommen. Sie find ihm vertrauensvoll 8 
gekommen, auch Fräulein Ida hat weſentlich geholfen. 

Geholfen hat fie,“ fagte der alte Herr kopf. 
ſchüttelnd, „aber fie hätte mehr een, Er 
iſt ihr in tiefſter Seele zuwider, ich kann es nicht 
ändern. Ich bat fie vergebens, ihn freundlich ein- 
zuladen. „„Laſſen Sie mich ganz aus dem Spiele, 
Onkel, ich will nicht!““ war ihre Antwort. Was. 
ift da zu machen? Sie bat ſich nicht einmal über» 
winden können, ihm Lebewohl zu ſagen.“ 

Mit einem ſpöttiſchen Lächeln blickte er den Weg 
hinab, wo der Reiter verſchwunden war und folgte 


dem Baron dann nach, der feine Partie Sechsund⸗ 
ſechzig ſpielen wollte. 

Lembek hatte iozwiſchen feinem raſchen Pferde 
keinen Zwang angethan. Er überließ ſich ſeinen 
Gedanken, und während die Dämmerung und Nacht 
verlief, ging er raſch über die Höhen hin, bis ſich 
der Weg in ein Labyrinth von Hecken verlor. 

„Gute Nacht, Herr Lembek!“ rief eine Stimme 
hinter ihm, als er langſam ſein Pferd in den 
ſchmalen Pfad eintreten ließ, und als er umblickte, 
ſah er wenige Schritte von ſich Nielſen ſtehen, der 
dicht an ihn herantrat. 

„Sie wollen ſo ſpät noch weiter?“ fragte Lembek. 

„Fluth und Zeit kehren ſich an Nichts,“ ant- 
wortete der Kaufmann, „aber ſo bekannt bin ich 
doch hier nicht im Lande, um nicht fragen zu müſſen, 
ob dieſer Weg nicht hina bführt an's Meer?“ 

Lembek bejahte. 

„Es iſt Schade,“ ſagte der Kaufmann, „daß 
unfere Wege fo weit auseinanderlaufen, aber ein 
ander Mal, Herr Lembek, wird es mir vergönnt 
fein, länger mich ihrer Geſellſchaft zu erfreuen. Ich 
bleibe in der Nähe und wenn es irgend angeht, bin 
ich übermorgen bei Herrn von Alfeld. Sie kom⸗ 
men doch?“ 

„Ganz gewiß,“ war die Antwort. 

„Sie ſind mein Mann!“ rief Nielſen. „Der 
Teufel hole alle Ariſtokraten! Schleswig⸗Holſtein 
für immer. Hallo, wer geht da?“ 

„Gut Freund!“ ſagte ein zweiter Mann, der 
zwiſchen den Hecken hervorkam. (Fortſ. folgt.) 


Bermifchtes. 

*“ Zn derNeujahrs-Sigung der Pariſer Akademie 
der Wiſſenſchaften theilte Leverrier die wichtige 
Nachricht von der Entdeckung eines Planeten 
zwiſchen Sonne und Mercur mit, deſſen Exiſtenz 
er vor einigen Monaten auf Grund feiner Berech- 
nungen vorausgeſagt hatte. Die Entdeckung wurde 
am 29. März gemacht, d. h. mehrere Monate vor 
der Veröffentlichung der Arbeit Leverrier's über die 
Wahrſcheinlichkeit des Vorhandenſeins eines Pla⸗ 
neten oder einer Planetengruppe zwiſchen Sonne 
und Mercur. Der Entdecker iſt ein Arzt, Herr 
l'Escarbeaut. 

* In den vier Roßſchlachtereien zu Berlin 
ſind im Laufe des vergangenen Jahres über 400 
Pferde geſchlachtet worden. a 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Barometerſtand 2 ug Wind N 
2 2 im Freien und 
Par. Linien. Mean Wetter. 


339,67 [ 18[Weſtl. ruhig, bez. u. trübe, 
338,74 [T 0,6Noͤrdl. ganz ſtill, bezogen. 
338,39 |+ 0,9 SW. ruhig, do. 


Handel und Gewerbe. 
Börfenvertäufe zu Danzig am 18. Januar: 
30 Laſt Weizen: 132,3 u. 131/32 u. 130pfd. fl. ? 

2 Raft Roggen: fl. 303 pr. 125pfd. 
25 Laſt Gerfte: gr. weiße 115 pfd. fl. 306, 112, 111 
und 110pfd. fl. (2). 


1 Laſt ord. w. Erbfen: fl. 315. 
—— ——— ͤ ́—òüG— . — 
Schiffs⸗ Nachrichten. 
Den 17. und 18. Januar: 
Nichts zur See paſſirt. 


Arngekommene Fremde 
Im Engliſchen Hauſe: s 
Frau Muſik⸗Director Truhn a. Berlin. Die Groß⸗ 
berzogl. Schauſpielerin Frau Bethge⸗Truhn a. Schwerin. 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Plehn a. Borkau u.Uphagen 
a. Kl. Schlauz. Hr. Baumeiſter Paarmann a. Koͤnigs⸗ 
berg. Hr. Oekonom Conrad a. Stahow. Die Hrn. 
Kaufleute Leſſer, Behrens, Loͤwenſtein, Groß u. Küſtner 
a. Berlin und Müller a. Coͤln. 
Walter 's Hotel: N 
Hr. Rittergutsbeſitzer Gurski a. Thoru. Hr. Güter⸗ 
agent Marrien a, Buͤtow. Hr. Gutsbeſitzer Schmidt 
und Hr. Landwirth Kloß a. Berent. Hr. Kaufmann 
Flatow a. Berlin. s 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Mathis a. Hamburg, Freyſtadt 
a. Berlin, Scheydt a. Grefeld, Ellermann a. Wolfen⸗ 


büttel und Thraͤnert a. Schmideberg. Die Hrn. Fa⸗ 

brikanten Koller a. Nürnberg und Wichmann a. Stutt⸗ 

gart. Hr. Rittergutsbeſitzer Baron v. Raͤsfeldt a. Levino. 
Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Mulert a. Halle, Goͤrth a. 
Naumburg, Briſchinsky a. Koͤnigsberg, Horn a. Nord⸗ 
hauſen, Senger a. Langenſalza, Heinz a. Elberfeld und 
Weichholz a. Berlin. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Kaufmann Keuchel a. Berlin. 
v. Bardzki a. Wyſoke. 

Hotel d' Oliva: 

Frau Rittergutsbeſitzer v. Klinski n. Fam. a. Bon⸗ 
czeck. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Lniski n. Gattin 
a. Lappalitz und Pudor a. Lonezin. Hr. Kaufmann 
Simon a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Schroller a. Frankfurt a. O., 
Dallwitz a. Mainz, Hammerſtein a. Chriſtburg u. Uhlich 
a. Auerbach. 


Hr. Gutsbeſitzer 


Stadt Theater in Danzig. 
Ber de den 19 Jan. (4. Abonnement Nr. 17.) 


Der Templer und die Jüdin. 


Große Oper in 3 Acten von Marſchner. 
Freitag, den 20. Januar. (4. Abonnement Nr. 18.) 
Gaſtſpiel der Frau Bethge⸗Truhn, 
vom Großherzoglichen Hoftheater zu Schwerin. 


Maria Stuart. 


Trauerſpiel in 5 Acten von Schiller. 
(Frau Bethge⸗Truhn: Eliſabeth, als zweite Gaſtrolle.) 


Be Am Sonnabend, den 21. Jan., findet ein 
= Concert des berühmten Violin⸗Virtuoſen 
Herrn Vieuxtemps im hieſigen Schauſpielhauſe ſtatt. 

Beſtellungen für Platze in den Logen, Sperrſitzen 
und Parquet werden im Theaterkaſſen-Buͤreau, Kohlen⸗ 
markt No. 13, angenommen. 

Preiſe der Plätze: Fuͤr die Logen im 1. Rang, 
Sperrfig und Parquet 25 Sgr., für die Logen im 
2. Rang und Parterre 12% Sgr. 

Die Direction. 


Iduma, 
Lebens⸗, Penſions⸗ u. Leibrenten⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft 
zu Halle a. /S. 
Geſchäfts Ueberſicht 
am 22. Dezbr. 1859. 
Zur Verſicherung ange⸗ 
meldet . 3,572,725 tlr. 29 ſgr. 6 pf. 
Davon angenommen in 
11,717 Nummern: 
a. Zur Capitalverſicherung 3,053,000 tlr. 29 ſgr. 6 pf. 
b. Zur Rentenverſicherung 6,262 tlr. 26 far. 9 pf. 
Mit Capitalzahlung 25,150 tlr. 2 ſgr. 3 pf. 
Jahresprämie 120,083 tir. 5 fgr. 3 pf. 
Anträge zu Verſicherungen bei der „Iduna“ 
werden angenommen, Proſpecte, Erläuterungen und 
Anmeldeſcheine gratis ertheilt durch die 
Special⸗Agenten Th. Bertling, Gerbergaſſe No. 4. 
Moritz Hirschfeld, Breitegaſſe No. 85. 
den General-Agenten 
C. H. Krukenberg, 
Vorſtädt. Graben Nr. 44 H. 


Ich bin ſeit dem 16. d. M. in Groß⸗ 
Zünder und wohne bei dem Hofbeſitzer 


Dr. Scheel, 
pract. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


und durch 


Kürzeſte und billigſte f 
Eiſenbahn⸗Rout⸗ 


für 
Perſonen und Güter 


nach und von 
Belgien, Frankreich und 
deren 


Seehäfen. 

a) per Ruhrort von und nach Mord’ 
deutſchland, den nördlich und öſtlich angren 
zenden Ländern: 

Rußland, Schweden, Dänemark ıc. 

b) per Düſſeldorf von und nach Mittel 
Deutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. 

Die internationalen u. Trauſit⸗Güte 
können von beiden Seiten auf Aachen, re 
Düffeldorf und Ruhrort durchgehen, M 
welchen Orten ſich Haupt- Zoll-Memter N! 
die Zoll- Abfertigung befinden. 

Bei Ruhrort erfolgt der Rheintraject de 
Güter in Eiſenbahn Waggons ohn 
Umladung durch ein hydrauliſches Hebewerk nach 
dem Syſteme von Armſtrong (das erſte derartig 
auf dem Continente) mit Leichtigkeit, Sichel 
heit und Schnelligkeit. 

Die Frachtbriefe find ausdrücklich u. 
dem Vermerke „Via Ruhrort“ oder „v 
Düsseldorf“ zu verſehen. \ 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wic 
durch unſere Agenten, de Gruyter, Swal mis 
von der Linden & Co. zu Ruhrort, W. Baue 
zu Düffeldorf und Schiffers & Preyser 
Aachen gegen feſte billige Vergügung beſorg! 
Dieſe Agenten ſowohl wie die Herren Commerzien 
Rath P. v. Essen zu Altona und Meyer 
H. Berliner zu Stettin und Breslau werden 
auf Etfordern die directen Tarife verabfolgen 99 
ebenſo wie die unterzeichnete Direction jed 
wünſchenswerthe Auskunft ertheilen. 

Aachen, den 7. Januar 1860. 


Königl. Direction der 
Aachen⸗Düſſeldorf-Ruhrorter 
Eiſenbahn. 


Die bedeutſame Brochüre „Der Dapft un 
der Kongreß“ iſt jetzt in ſebr eleganter de 
ſcher Ueberfegung bei Abelsdorff in Berlin in 2 
Auflage erſchienen, und zum Preiſe von 5 Sil 


vorräthig bei BB. Kabus in Danzig 


9 finden ſofort freundliche Aufnahrt 
Jopengaſſe 63. 


Fein gemahlenen franzöſiſche 
Düngergyps verkauft u. empfiehl 
zum billigſten Preiſe 

W. Wirthschaft, 
Gerbergaſſe No. 6. 


Boſton⸗Tabellen n 5 


| in der Buchdruckerei von Edwin Groening 
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Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha. 


Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha wird dieſelbe nach anf 


läufiger Berechnung ihrer Theilnehmer für 1859 


ea. 70 Procent 


ihrer Pramien⸗Einlagen als Erſparniß zurückgeben. 


Die genaue Berechnung des Antheild für jeden Theilnehmer der Bank, ſowie der volſtändl, 


Rechnungsabſchluß derſelben für 1859 wird, wie gewöhnlich, zu Anfang Mai d. 3. erfolgen. 
Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungs bank bin ich jederzeit 


Danzig, den 9. Januar 1860. 


Berliner Börſe vom 17. Januar 1860. 


ber 
C. F. Pannenberg. 


Comptoir: Neugarten No. 17. 


f f. Brief. Geld. Zl. Brief. Geld. i ZI. Brie. 

eiwiülige Anleihe = so son. f 100 995 Pommerſche Pfandbriefe 4 | 94% | 94 I Pommerſche Rentenbreieffe 4 —. 2 
Kacke, Anleihe 3.1859 ed a e e m 222000014] = dea 66. 4 0 

E n v. 1850, 59 14 0%, bo, ... —— — reuß R „ „ % u, VER 1 

7 Be: m 1858, FH 951 903 de. neue do.. 488 8577 Preußiſche Bank- Antzeil⸗ Scheine. 44151 
do. v. 1888 4] — ] — I VWeſtpreußiſche dea. 31 813 N Deſterreich. Metalligues „. = ur +» 56 
Staats⸗Schuldſcheine . 35 84%) 8435 do. do. 2 4901 89 do. National ⸗ Anleihe . |5 614 
Prämien «Anleihe von 1855. 3411133) 112% | Danziger Privatbannn + 4179 | 78 do. Prämien ⸗Anleſbhhe 44 874 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 82 | — [Königsberger dodo. 4 | — | 82 [Poiniſche Schatz ⸗ Obligationen. 4 
do. do. 0 „e Magdeburger doo. 44 — 78 do. Gert. L. A.. .. 45 931 
Pommerſche do. . .. 381 874 — Poſener do. S d 72 do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln 487 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


